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Städtische Wohnhausbauten in Dresden.
Von Architekt Stadthanrat Pan I Wolf.

I. städtische  erkwobmtngeu am Ebertplatz.
Das Gebäude - im Stadtteil Löttau gelegen - enthält zwan­

zig Dienstwohnungen für Beamte und Arbeiter der städtischen
Oas- und Wasserwerke. Die Durchfahrt führt zum Hofe und
einem eingeschossigen. Gcbäu!Jle, in dem ein Buro, sowie Garagen.
Werk- und Lagerräume fur den ständigen Bereitschaftsdienst der
genannten Werke untergebracht s-ind.

Das iünfstöcktge Gebände hat 310 Qm überbaute Fläche und
630 cbm umh@uten Raum. Es enthält in jedem Geschosse zwei
mittlere und zwei seitliche vVahnungen. Die seitlichen Wolmun­

Die :Fassaden sind jn Kunststein mit Porphyrzusafz und rau­
hem, mit Keimscher Mineralfarbe '(Pompejanisch Rot) gestrkhenem
Putz ausgeführt.

11. Eckwobnhaus am Riesaer Platz.
Das In der Leipziger Vorstadt (auf der OreSldten-Neustädter

Seite) gelegene Grundstück, eine spitze Ecke v n rund 460 qm
Gesamtfläche, ist in ge-schickter Weise zu einer symmetrischen
Anlage mit 17 Wohnungen und drei Läden ausgenutzt.

Jeld s der vier Obergeschosse enthält dre4, größere Wolmun­
\!;en mit WohnkÜche, Stube und zwci Kammern und eine kleinere

Wolll!h:t\I b:\\\tf'n

gen sind in aUen Geschossen sdeich. Sie haben eine Wohnküche
mit Logg.ia (19,70 bzw. 20 qm), eine Stube 03,80 qm) lind eine
Kammer (16,55 qm), Die mittleren Wohnungen haben im Erd­
geschoß J1Ur eine große Stube (23,30 qm) und Wohnküche (14 qm),
die in deli oberen Geschossen Sh!be (17 qm), Wohnküche (14,60
bzw. 15 Qm) t1Ild 1 oder 2 Kammern (12,65 bzw. 13 umI! 13,40 bz\v.
14 Qm). Sämtliche W'ohnungen haben einen VorraJUm (3,85 bz\\',
8,50 qrrÜ, Bad mit Klosett (3 qlU) und eine kleine Speisekammer
(0.40 bzw. 0,70 qm), sowie einen Keller uud Bodenral1.m11'. Die
Wohnfläche- beträgt in den kleinsten 45 qm, in den größtcn 69 qm.
Die StockwcrkshöhcJ1J sind: im Er'dlgeschoß (in der Durchiahrt)
4,15 111, im ersten bis dritten Obergeschoß 3,15 m ttntUJ im werten
Obergeschuß 2,80 m von Oberkante zu Oberkante l.fußbodcn. Das
Dach  st ein flaches Drempeldach.

Um eine besscre Ausnutzung des nur 23,30 tU< breiten Grltl1d­
stGcks zu etmöglichcn, ist der mittlere Teil rdier Vorderfront auf
10 In Breile 'I m 3,50 m hinter ,die Bauflucht zurÜckKcsetzt. Da­
durch ist vor jhm beiderseits der Durchfahrt ean mit Schrankcn
von der Straße abgCRrenzter beischJaganjger Vorraum entstan­
den und Jdde Schauseite hat efne kräftige senkrechte- G ieden!ln.l':
und besondere BetOllUng in der .aus den herkömmlichen nkhts­
s,".genden Miethallsfassaden bcstehenld,en Ptatzfrol1t erhalten.

Auch di'f! R.iickseite des Gebäudes ist durch die stark VOr­
springenden Treppenl1ällser und die tief vuriickliegendel1 Loggien
zu eigenartiger anziehender Wirkung gebracht.
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mit Wohnküche, Stube un.d einer Kammer. Die Wohnküchen
!laben 14,80 bzw. 18,55 Qm Grundfläche, die Stuben und Kammern
13,35 bis 16 Qm Gf1!l1dfläche. Sämtliche Wohnungen haben Vor­
raUIll, Baläi mit Klosett und Keller und Bodenrau1Tl. Die bei den an
der nach SÜden gelegenen abgestumpften Ecke außerdem je eine
Loggia VOll 3: 1.20 In Grundfläche. :FÜr reichliche Durchliiftuugs­
möglichkeit ist in allen Wohnungen gesorgt, Zwei Treppenhiiuser
vermitteln den Zugang Z11 je zwei WOl11JlUl ell irr jed.em Stockwerk.
Zwischen beiden ist ein Licht- !lord Lufthof von 4 (Im Grundfläche
angelegt, um den die Nebenräume gruppiert sillld'. Der zweite Hof,
an dem zwci WohnkÜchen Hegen, bi1det mit den Höfen der an­
grenzell'cte-n GW'ndstiicke eine Raumeinheit.

1m Erd eschoß sind drei Laden, an der Ecke einer mit Vor­
raum und einer mit Vorraum und Stube und an der PJatzseite ein
größerer  aden mit Ladenstube nach dem Hofe heraus, außer­
dem eine Wohmrng mit \Vohnkiichc, Stabe, zwei KamrneTIl, Vor­
raum, Bad mit Klosett, sowie !die ZU!l1i llinteren .Hofe tl11d dcm
Z\veiten Treppcn3ufg.ango führende, niclJt unterkellerte DlIfchfahrt.

Die Wohnirngen sind einfach, aber durchaus- soJid und zweck­
entsprechend ausgestattet, die Treppenhäuser schlicht tlßld sach­
Jich behandelt und zu einheitlicher R.ant11Wirkung gebracht. Be­
merkenswert zweckmäßig für umfangreiche und wirksame Waren­
auslage sind die tiefen, den Loggien Idier Obergeschosse ent­
sprechenden Scl1auienster der beiden Eckläden.

Die Außenseiten sind in Rauhputz mit Bäm:i!ern in glattem
Putz hergestel1t.
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Rückblick auf die Berliner Werkstoffschau und Werkstofftagung.
Von !)ipl.-Ing_ Man g n i d.

Die immer weiter voranschleitende Verbesserung der his­
1ierigoJ und das EinfÜgen I!euer Werkstoffe ist eine der Voraus­
setzungcn für die Yortschritte und Olanz!cishmgen der Technik in
aBeu il1rcn Zweigen. \Vir .weisen nUT auf dcn Pariser I:ifelturm
mit seinen 300 m Höhe, auf die nicht vjel weniger hohen Wolken­
kratzcr in Amerika, auf unsere großen MOllumental- und Industrie­
bauten, auf die \veitgespannten Brücken in Eiscn turd Bisenbetol1 hin.
nue AusfÜhrung wäre ohne Eisen- !1lJd riscllbeton gar nicht mög­
lich gewesen.

im Ma chineltbaIl und in der E1ektrotechnik mußte man natur­
gemäß ::,chon friJhcr als im Bauwesen dem \Verkstoif die ihm ge­
bÜhrende Aufmerksamkeit schenken, we]ln auch hier erst die letzten
Jahre die heldiRc Entwicklung gebracht haben. Die gcfocderten
enormen Beanspruchungen, denen die einzelnen .Masdul1€nteile
unterworfen sind, zwangen dazu. alls technischen und \virtschait­
lichen Gründelt der Auswahl geeigneter und \\icJerstandfahiger
Werkstoffe die  rößte Aufmerksamkeit zu schenken. 'Genau das­
selbe muß heute im gesamten Hoch- und Tiefbau verlangt werden.
Die Zeiten sind endgiiltig: vorbei, wo der Bauingenieur und der
Architekt sowie a[Jch der ausfÜhrende Unternehmer an den \Verk­
stoffen mehr oder minder achtlos vorbeigehen konute. Helde rrnlß
er darnach streben, ÜbCr dic t:Jgenschaften aller fÜr seine B<luteu
in Betracht kommenden W{:rkstoHe genau unterrichtet zu sein,
damit er qualitativ und wirtschaftlich }lochwert!ge Bauten ausfÜhren
kaHn. Wir erinnern hier an die vielen neuen Baustoffe fÜr den Auf­
und Ausbau, ",-elche fast alle ein spezie1les Anwendungsgebiet
haben, auf uem sie cfn wesentlich wirtschaftIichere  und. in dcn
meisten fäHen auch schöneres Bauen als bisher gestatten.

Die VOI1 Oktober bis November in Berlin vom Verein Deutscher
Ingenieure, in Gemeinschaft mit dem Verein Deutscher EiselllliHtell­
lellte und dcm Zentral verband der deutschen elektrotechnischen In­
dusfrie veranstaltete WerkstoHschau und v.,nerkstofftagung, auf der
VortrÜge erster Fachleute weiter das <lui der Ausstellung gezeigte
\\ irksam ery;anzcll, darf man mit voHern Recht als das technische
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Frcignis dieses Jahres bezeichnen. Es dürfte zum ersten Male sein,
daß VOll berufener Seitc unter Mitwjrkung der gesamten ein­
schWgigen Industrie eine ,,\Verkstoffschau" veranstaltet .wird.

Zu bedauern ist es, daß außer den Mctailen von den anderen
Baustoffen des Baufaches fast nichts gezeii;ct wird. Es hängt djes
vJeHeicht damit zusammen, 'd!aß die Veranstalter der Schlau zum
ßauwesen in geringer Bezichun  stehen. .t:s wäre vielleicht zweck­
mäßig geweselI, wenn auch die Werkstoffe des Bauwesens ent­
sprechen,d! einbezogen worden wären und damit eine 'Schwu sämt­
l,cher Werkstoffe der Teclmik vorhanden gewesen wäre. Aber wie
dem auch sei, auch so ist noch genug des Interessanten zu sehen.

Im GegelIsatz zu anderen Ausstellungen ist die Werkstoffschau
ganz !lnti gar keine AnsstcHUIlg, weiche als populäre anzusprechen
ist. Daran ä"ndern auch einzelne Gruppen, wie zum Beispiel das
eJektrotec:hnjsche Prüffeld oder einzelne Pnlimaschinen a11S dem
Gebiete der MaterialpriifuII.z, we1cllC auch heim Laien großes. Inter­
esse finden, nichts. Aber das hier gesammelte und in noch nicht
dagewesener V ollsti-indig- und Uehcrsichtlichkeit ausgesteJIte
Material gibt jedem Iuieresscnten der Technik so viel des Neuen
lind WertvolIen, daß sich der Besuch wohl fÜr jeden mehr a1s lohnt.

Schon vor der liaUe macht der Besucher Bekanntschait mit
tlöchsrleistllngen deutscher Industrie. Efn Walzwerk in OsuabrUck
1:8t eine für Brauercizwccke bestimmte Kupferschale von 5 m Durch­
messer und 1,70 m Höhe der Kugelkalotte, die nUf die "Kleinigkeit"
\'on 3,5 t wiegt, VOr der lialle aufgestellt, - weil es nicht mehr
mög1ich sie in der Halle unterzubringen. ihr Tral1sport von
OstHlbrilck !lach Berlin war reich an Zwischenfällen. \Vegen der
großen Abmessungen kOllMe sie nicht per Eisenbahn, sondern rruuBte
wittels Alltoschlepper erfol.zen. "Ferner war es ausgeschlossen, eine
Bahl1lwterfiihrnog zu passieren. Man mußte also iiberall Schienen­
iibergÜuge oder Ueberhiltrungen benutzen, und waren auch noch
$lhr viele Briicken wegen der hohen Belastung nicht zu passieren.

Unmittelbar Über dem Eingan  zm groBen AusstcHungshalle
hegt ein 32 m langer, aus einem Stiick gewalzter eiserner Träger,
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der wohl seinesgleichcn nicht besitzen uurfte. Er ist ein BeisPiel
fÜr den JJOhcll  t<1l1d der del1bcheIl \Valztedmik. Als Drittes im
Bunde griißt links \'or dem Eingang ein StahlhalJs der Vereilligten
Stah]wcrke in Duisburg-Meiderich ut1d gibt dem Besucher einen
!'>iJmbildlichel1 Beweis, daß fÜr gewisse Verhältnisse das StahUlaus
durchaus zweckentsprechend ist. Zu grrBen Siedlungen vereinigt,
welche in sehr kurzer Zeit erstellt werden können, dÜrfte es viel
dazu beitragen etwa !Joch vorhandene \VOhUt111gSnot zu Hudern.

Ueber 3!  des Mitteiraumes der Halle nimmt die WcrksloffllJ1tcr­
suchung, 111 erster Linie Stahl und Eisen. eilt. Hier fiuuen wir die
verschiedenartigsten MaterialpriiinJaschillen und PrÜfverfahretI. t:in
näheres Eingehen auf die einzelnen, oft aufs sinnreichste aus­
gcdacl1tcn Maschinen, unter denen zahlreiche vom Los(:mhaHsel1­

08£RC;E:./CHCJJ/
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werk in Düsseldori-Grafenberg oder von dcr Maschinenfabrik Augs­
burg-Nürnberg (MAN) stammen, dürfte hier z;u weit fÜhrcn. _ Hier
wird zum ersten Male der Vorhang \ion den großen wissenschaft­
lichen Versuchs- und Arbeitsstätten unserer metalierzeugcndcn und
mc[allver ndenden Industrie hinweggezogen und dem besuchenden
Techniker und Unternehmer ein Ueberblick über die Materialprü­
l[1n9: .zegeben. .I:::s gibt nicht nur eine mechanische PrÜfung des
Materiales auf ZUg, Druck, Biegung, Verwindung und der leichen,
sondCrn auch eine technologische, metallographische, chemische und
p!rysikalische PrüfulIg der Metalle.

Dcn Rest des Mittelraumes nimmt das elektrotechnische- Prüf­
feld zur Untersuchung elektrotechnischer IsoIiermaterialien usw.
ein. in dem mit einer lfächstspannung von 1 Mi1lion Volt gearbeitet
wird. Der Eindruck grenzt hier an das Phantastische wenn die
elektrischen Blitze zwischen den "Funkenstrecken iibers ringen.

Die seitlichen Stände rechts und links unter und auf der Galerie
C'Jlthalten die Werkstofischau und zwar rechts Stahl und .Eisen Hnksdic. NichteisenmetaUe. '

In der Gruppe "Eisenbahnbaumaterial" schen wir, wie aus
einem Eisenblock mitteJs Hindurchgehen durch entsprechend ge.­
formte Walzen nach und nach die Schiene oder die SchweHe ge­
walzt wird. Weiter sehen \vir, wie durch Verwcndung von Stahl­
sorten mit größerer Festi keit sich die Baukosten bei BrÜcken ver­
ringern. Ein ganz besonders interessantes Stück ist ein von der
A.E.G. gezeigter 250 K\V-Drehstrommotor, dessen Pundament­
p!atte, (ichäuse lind Anker ganz aus Walzeisen bestehen. Die haupt­
sächlic1ren Vorteile dieser ganz neuen Ausführungsart sind der "Fort­
fall der teueren Guß modelle, die Unahhän9:igkeft von Oußlieferun
gel! und eine Gewichtsersparnis bis zu 20 Prozent. Auf der Galerie
trefien w'ir diie \Verkzeug- und anderen Sonderstahle an. Unter
dcn letzterei] nennen wir die bekannten rostfreJen und säurebestän­
dÜ;en Stahle, welche überal! sehr zweckmäßiRe Verwendung finden.
Dit, VOje der Stahlmöbel zeigt, daß man al1ch hier das nns in Zu­
hl]ft immer beschränkter zur Verfii!o!:ung stehende Holz zweckmäßig
s>:hön auf diesem 50ndergcbiet durch Stahl ersetzen kann.

V Oll NichteisenmetaJien spielten frUher besonders Kupfer, Mes­
s.ing, Brotlze, Nicke!, Zinn lind Blei eine größere RoHe, w1ihrend
heute die Gruppe der Leichtmetalle hinzugetreten ist und siCh zu
immer g-rößerer Bedeutung entwickelt. Unten im Erdgeschoß sind
die er"tcn und eine besondere Gruppe "cdelmeta11e" untergebracht,
während auf der Galerie die Leic:JltmetaHe eine bisher wohl noch
I}ie so nrnfangreict  gesehene Schaustellung gefunden haben.

Hci dcn t:dchnetallen findet die Darste!hmg des \Verdegat1ges
verschiedener Oebrallch".gegenstiinde viel Beachtung. Wir werden
dariibcr 3!!fp;eklärt, wie ein goldener Trauring aus einer Scheibe
atlsgcstaIlzt lind dann weiter bearbeitet, wie ein goldener Becher
aus ciHem Stück Goldblech gepreßt wird, wie ei£l silberner Löffel
VOI1 Halid geschmiedet oder maschinell hergestellt wird US\\'o Wir
schc!! das kostbare Platin und andere !licht minder wertvol1e

JOIN/TT.
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Metalle im Rohzustande und in ihrer verschiedcnen Anwendung.
Eille außerordentlich hohe technische Leistung sind Metallblättchen
VOtI llt o '000 rum Dicke.

Ohne Z\1;-eifel haben die Leichtmetalle noch eine ungeheure "Ent­
v.-icklung vor sich. In erster Linie v<'fsteht man darunter Aluminium
mit seinen verschiedenen Legierungen wie Duralumin, Lautal,
SkeleTon, Aludur, Monteg:al, Construktal und dann Magnesium mit
dem Elektron, .das wohl heute das leichteste Metall für den prak­
tischen Gebrauch sein dürfte. Durch entsprechende Legierull){ jgt
es gelungen, den Leichtmetallen eine sehr große Festigkeit zu !2:cbcn,
sn. daß sie in vieler liinsicht den Stahl-Eisen-1VletalIen nicht nach­
stehen. Ihr geringes Oe\\richt macht sie aber für die Maschinen
und Apparate in elster Linie des Verkehrs besonders geeignet. Vor
aBen Dingen ist an \las flugwesen, das Automobil und das Fahrrad

hierbei zu denken. Aber auch sonst spie1cn sie Überall da eine
immer  rößer werdende R.olle, wo das Gcwicht in Prage kommt.
Da die .Eiscllvorräte der Welt überhauPt ziemlich begrenzt sind, so
ist es durchaus möglich, daß in ferner Zukuuft das Aluminium, das
wir in beliebiger Men e erzeugen können, einmal an seine Stelle
tritt- Interessant ist ein Adler Standard 6-Autol11obH, bei dem ein
großer Tei1 der wichtigsten Teile aus .Elektron besteht. Das Elektron
hat sich a1lch hier vorziij;';"Iich bewährt tilld vereinigt hohe :Festig­
keit mit dem denkbar geringsten Gewicht. Zum Schluß mö...;e noch
kurz auf die Spritzguß-Abteilung der Leichtmetalle hinp;ewiesen
werden. Das Spritzgußverfahren, worunter man das V er ießen von
flilssigem Metall nnter hohem: Druck in eiserne Dauerformen ver­
steht, hat sich in letzter Zeit sehr weiter entwickelt und findet heute:
schon massenhaft zur tIersteHung kleiner Teile Anwendung.

Ueberarbeit lind Ueberstundenzuschläge in Saisonbetrieben,
Von Dr. Pranz Goerrig.

Zugunsten der sogenannten Saisonbetriebe bestimmt 'bekanntlich
die ArbeitszeitverordtJung in der Fassung des Arbeitszeitnotgesetzes
vom 14. 4. 1927 fReichs.2:esetzblatt 1927 I Seite 109 ff) im   Ga Ab
satz 5;

"Wird in Gewerhen, die ihrer Art nach in !{ewissen Zeiten des
Jahres regelmäßig zu erheblich verstärkter Tätigkeit genötigt sind,
b diesen Zeiten über die Grenzen des   1 Satz 2 und 3 (der Ar­
beitszeitverordnnng vom 21. 12. 1923) hinaus gearbeitet, so kann
der Rcich"arbeitsminister nach Anhörung der w!rtschafllicjlen Ver­
eini. ungcn der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer bestimmen, daß
die Vorschriften der Absätze 1 und 2 keine Anwendung finden, so­
weH die Mehrarbeit durch VerkÜrzung der Arbeitszeit in den Übrigen
Zeiten des Jahres ausgeglichen wird."

In Ergänzung dieser Gesehesbestimmung besagen die A usfiih­
rungsbestimmungen des Reichsarbeitsministers vom 29. 4. 1927
iReichsgesetzblatt 1927/114):

"Die Anordnung des Reichsarbeitsministers nach Absatz 5" setzt
\'ora'us, daß der Ausgleich der Arbeitszeit durch bindende Verein­
barung fÜr die Dauer der Anordnung rechtJich gesichert ist. Tarif­
vereinbarungen oder sonstige- Unterlagen, die dies dartun, und Nach­
weise aber die Zahl der Beschäftigten in den verschiedenen Zeiten
des Jahres sind dem Antrage beizufÜgen."

Zur weiteren .Erganzung und Erläuterung <ler obigen Bestim­
mung des   6a Absatz 5 des ArbeltszeitllOtgesetzes bzw. der Ar­
beitszcitverordnung entllält ein neuer Erlaß des Reichsarbeits­
ministers vom 24. 8. i927 Nr. JII B 5972/27 folgende Einzelbestim­
lTtungen:

"Zunächst muß unterschieden werden zwischen der Geneh
migung der Arbeitszeitverlängerun:2: als solcher und zwischen der
Genehmigung der Befreiung von Zuschlägen für die MeInarbeit.

Die Arheitszeitverlängerung an sich kann nicht Gegenstand
einer Genehmigung nach   6a Absatz 3 sein. Sie muß sich viel­
mehr auf eine der schon bisher Jn der Arbeitszeitverordnung vor­
handenen Ausnahmemöglichkeiten stützen J1nd kann danach, ab­
gesehen von den besonderen fäHen der @  3, 4 und 10 der Verord­
nnng, entweder auf tariflicher Vereinbarung (  5 der Arbeitszeitver­
oTldfruung) oder auf behördlicher Genehmigung m 6 der ArbeHsze.it­
verordnung) beruhen,

Die behörd1iche Genehmigung der Mehrarbeit setzt voraus daß
eine tarifliche Re elung nicht vorHegt, und daR eine solche auch bei
ernstlichen Bemühun}!;en der Parteien nicht zu erzielen ist. Die Er
tdlung der Genehmigung ist, wenn es sich um einen einzelnen Be­
trieb handelt, Sache des Gewerbeaufsichtsbeamtcn oder Bergauf­
sichtsbeamten. Soll sich die Genehmigung auf den Bereich mehrerer
Gewerbeaufsichtsämter oder Bergaufsichtsämter oder auf ganze Ge
werbezweige erstrecken, so ist die Genehmigung der o.bersten Lan­
deshehörd'e (,in der Regel des Sozialmin steriums des betreffenden
Landes) oder der von der obersten Landesbehörde damit beauf­
tragten Landesbehörde eriorderlich. Der Reichsarbeitsmil1ister ist
für die Ertei1ung der Genehmigung nur dann zuständig wenn sie
sich auf einen mehrere- Länder berührenden Bezirk erst:ecken sol1.

Die Befreiung von dem Mehrarbeitszuschlag kommt demnach
erst In Prage, wenn zuyor die Grundlage für eine längere Arbeits
zeit gemäß   5 oder G geschaHen ist. Das Vorhandensein t;iner
solcben Or"ndi'K  M   ! <I., A \r" *lI .g .acbzuweiscu.,

Es muß sich ferner um Saisongewerbe handeln, d. h. um Ge­
werbe, die ihrer Art nach in gewissen Zeiten des Jahres regelmäßig
Zu erheblich verstärkter Tätigkeit genötigt sind. . Nicht unter diesen
Begriff iallen die sog. Kampagnegewerbe, d. h. Gewerbe, Id e in. ge­
''lissen Zeiten des Jahres vö!lig stilliegen. Bei Kampagnegewcrhen
könnte eine Anwendung des   6a Ab:;. 5 nur in Prage kommen, wenn
die Gewerbetätigkeit in gewissen >Betriebszeiten regelmäßig ver­
stärkt ist lind diese Mehrarbeit innerhalb der Zeit, in der überhaupt
gearbeitet wird, wieder ausgeg/[chen wird; denn die Zeit des Still­
lfegens kann für den AusgJcich !'ielbstverständlich nicht in Betracht
gezogen werden. Die Genehmigung kann nach dem Wortlaut des
Gesetzes weiter :im allgemeinen nicht für einen einzelnen Betrieb
erteilt werden, sondern nur fÜr :;(anze Gewerbe oder Industrien,
wenn auch gegebenenfalls in räumlicher Beschränkung.

Voraussetzung für eine Befreiung von der ZuschlagspfIicht ist,
daß die fi1r die Saison eintretende Ver1ängerung der Arbeitszeit
durch eine entsprechende Arbeitszeitverkürzung in den übrigen Zei­
ten des Jahres ausgeglichen wird, und daß ein gesicherter Anspruch
der Arbeitnehmer auf diese VerkÜrzung gegeben ist. Pür die An­
ordnung des Reichsarbeitsminjsters erscheint es daher nach den
Ausführungsbestimmungen zu   6a Absatz 5 vom 29. 4. 1927 not­
wendig, daß der Ausgleich der Arbeitszeit durch bindende Verein w
barul]  f[ir die Dauer der Anordnung recht1ich gesichert ist. Den
Anträgel1 auf Befreiung sind Tarifvereitlbarl!ngen oder sonstige
Unterlagen beizufügen, aus denen sich diese Sicherung ergibt.
Ferner mÜssen aucl] Nachweise iiber die Zahl der Beschäftigten in
den verschiedenen Zeiten des Jahres beigebracht werden. Eine
Entscheidung iiber Anträge nach   6a Absatz 5 ist nUT auf Grund
entsprechender Unterlap;en möglich. Diese sind daher zweckmäßig
zur Vermeidnng von Verzögerungen zugleich mit dem Antra?:"e ein­
zureichen."

Unter BerÜcksichtigung dieser Ausführungsbestimmungen des
Reichsarbeitsministeriums ergibt sich bezÜglich der Uebcrarbeit
und der Ueberstundentuschiäge in Saisonbetrieben folgende Sach­
\Jnd Rechtslage:

1. Bezüglich der Möglichkeit und Zulässigkeit der Anordnung von
Ueberstundenarbeit gelten fÜr die Saisonbetriebe grundsätz­
lich die gleichen Grundsätze wie für alle anderen Betriebe. Dem­
!{em1iß kann in Saisonbetrieben ebenso wie in sonstigen Be­
trieben vom Arbeitgeber Ucberarbeit:

a) unmittelbar kraft Gesetzes auf Grund der    1, 3, 4 und 10
der Arbeitszeitverordnung Cd. b. zur Einholung von AusfaIl­
stunden bzw. an 30 Werktagcn des Jahres bzw. znr Aus­
führung sogenannter Vorbereitungs- und Ergänzungsarbeiten
bzw. in Notfällen) in den in den 9S 1, 3, 4 und 10 und im 9 9
der Arbeitszeitverordnung vorgesehenen Grenzen,

b) kraH TarHvere-inbar'ung im Rahmen der Bestimmungen der
9 2 und 5 der Arbeitszeitverordnnng in Verbindung mit 9 9
der Arbeitszeitverordnung und

c) kraft behördlicher Sonderp;ellel]migung auf Grund der    2
und 6 der Arbeitszeitverordnung.

2.l1ordnen.

2. Auch bezüglich der Zahlung von Ueberstundenzuschlägen. gelten
fiir Saisonbetriebe zunächst grundsätzlich die gleichen Bestim­
mung:   Wi  f\ir all(f s msti en BetriE;;1) . P mgcmäß unter1!e.l!:t
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auch in Saison betrieben die R.egclun  der Ueberstundcnzu­
schläge zunächst den Vertrags- und Tarifvereinbanmp;en der
Parteien des Arbeits  oder Tarifvertrages. Mangels gegen­
teiliger ausdrücklicher Vertrags- oder Tarifhestimmung können
aber auch die in Saisonhetriebeu beschäftigten Arbeitnehmer
auf Grund des g 6a der Arbeitszeitverordnung Ueberstundenzu­
schläge fiir solche Ueberstundenarbeit verlangen die vom Ar­
beitgeber auf Grund der Ausnahmebestimmungen' der 99 3, 5, 6
oder 10 der Arbeitszeitverordnung verlallgt wird, sofern diese
Uebcrstnndenarheit nicht lediglich infolge von NotfäUen, Natur­
ereignissen, UnglUcksfälIen oder anderen unvermeidlichen Stö­
rUl1gen erforderlich geworden ist, pud sofern sie nicht auch

we5::"en Vorliegens von Arbeitsbereitschaft in erheblichem Um­
fange oder zur Verrichtung sogenatlnter Vorbereitungs-oder
Ergänzungsarbeiten im Sinne der    Z und 4 der Arbeitszeitver­
ordnung zulässig wäre.

3. Auf Grund des Absatzes 5 des   6a der Arbeitszeitverordnung
gilt iedoch zU.\I;unsten der Saisonhetriehe die Besonderheit daß
sie  uf Antrag vom ReichsarbeitsmillisIer beim VorJiegei der
in den vorzitierten AusfiIhrungsbestimmungen angeführten Vor­
aussctzun?:en von der Zahlung der Ueberslundenzuschläge be­
frcit werden kÖHnen, die beim fehjen einer solchen Ausnahme­
genehrr.jgung nach Ziffer 2 zu zahlen wären.

Eckwl)!!!lhau  am Riesenplatz
Dresden-Keustadt

Arr!1iteht St;ldtlMur;Ü Woll
Dr<,sdf'n

*  -r-+-t-:

.
-;\IJz..Q ESC-\QSS.
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Verlängerung der Zwischenkredite iiir den Wohnungsbau. Das

Preußische Ivlinisterium: für VolkswohJfaltrt hat in den letztcn Tagen
dem Preußischen Staatsrat einen Oesetzentwurf zuzc1citet, durch
den das Gesetz Über die Bereitstellung von Zwischenkrediten zur
Förderung des \Voh11Ungsbaues vom ::11. Mai 1926 mit W:jrkung vom
1. luH 1927 ab abgeändert wird. Der S 1 des Gesetzentwurfes wei:-;t
fO[Rende Fassung auf: Um die Gewinnung von ZwischenkredHclI aui
ersle liypoil1eken und auf fIauszinssteuerhypotheken für den Woh.­
JJ1mgsbau 7.11 fördern, dÜrfen Dar1chcn insgesamt bis zu 120 Mi1Ji'}T1€U
Reichsmark bis zur Dal1er von 3 Jahren nach dem ieweiligcn Ab­
ruf xewährt werden. Dem  egeniIbcr sah das Gesetz ursprÜngJich
!lur eine Dauer von 9 Monaten vor. Nach der Begriindung ist durch
Reichsgeseiz vom 1. Juli 1926 die t'rist, innerhalb welcher die
Länder die Darlehen zur Gewilhrung VOll Zwischenkrediten auf erste
Dypothekcn fiir Kleinwohnungcn an das Reich zmiickzuzahlen
haben von eincm Jahr auf drei Jahre verlängert worden. Infolge­
dessei; können nunmehr auch delI RealI\:rediiinstitnten, die gemäß
dem Gesetz vom 31. Mai 1926 Darlehcn zu dem Z\veck
vom Staat bereits crhaHen diese Darlehen für Zeit­
raum von 3 Jahrcn belassen Das Reich hatte sich auf
Vorsre1]uug der Preußischen Staatsregierung im Spätsommer 1926
bereit gefundel', dem Lande Preußen unter Anreehnun.l': auf den für
die Gewährung VOll Zwfschenkrediten auf erste Hypotheken in Aus­
sicht gestellten Kredit bis zur Höhe von 120 Millionen RM. einen
Betrag bis zur Höhe von 60 MiIliollen R,M. mit der bc<;onderen
Zwcckbestfmmung zu bewilligen, daß letzterer im Vor?:rlff auf die
Iiauszinssteuermittel der näc1Jsten Jahre fÜr den \Vohnungsneubau
zu verwenden ist Dieser Kredit ist von der Preußischen Staats­
regierung fÜr diesen Zweck bereits voll in Anspruch genommen
wordeu. Dfe AufteiltlTl?; des Kredites ist in der Weise erfolgt, daß
50 MiJIionen RM. durch Vermittlung der Regferungspriisidentcl1 an
die Gemeind<::n und Gemeindeverhände als Darlehen weitergeleitet
wurden während 10 Millioncn RM. dem staatlichen Wolmungsfiir­
orgefo ds und ilber die planmäßigen Mittel hinaus an besonders
notIeidende Gemeinden zur Verteilung gebracht wurden.

IndustrietIe Baupläne. Nach einer auf der Jehter Tflge statt
gefundenen Generalvers3mlmhmg der Eisen- lmd Stah wlerk JIocsch
A.-G., in Dortntund ab.2:egebencn Verw 1tungserkläw!lg beabsichtigt
die Gesellschaft, eine Zemenrfabrik zur Verwertun.\!: der Hochofen­
sch1acke Zl1 errichten, ferner das vorhandene Thomaswerk zu
mo6ernfsieren. eHe Walzwerke all's7.'lrbaueu und Anlagen zur Aus­
nutz'ung der Hochofengase zu schaffen. Zur Aufbringung der hi'er­
zu erforderlichen MHtel hat die Gesellschaft bereits ,dien Beschluß
gefaßt, das Aktienk pital um 16 MiI1. RM. zu erhöhel1- In 'diesem
Zusammellha1!  ist g1eichfaJ1s von Interes.<:.e, daß die Gewerkschaft
Vrl tor Stickstoffwerke in Rat!xel, deren Aktien sich größtent.etJs
in den Winden der KHjcknerwerke und d,er KaHindlustric A-G. be­
finden, in deu letzten TJigen ruH dem Bau einer Fabr;ik zur tIer­
tel1ung von Anl'!l1oni k lwter Benl1tzung deI' Gase der nahe- gele­
genen Kokereien der Klöckner Werke A.-G. und Zllr Verarbeitung
und Veredelung dieses Ammoniaks zu hochwertIgen Düng-cmitteln
begonnen hat. Die genannten Gesellschaften haben der Gewerk
schaft die bisher Hir Ihren Ausba11 benötigte iimmziel1e Unter­
stiltzung Rewährt 11nd werden ::tuch die fiir die Ausfühnmg des
ganzen' BallPlatles benötigten Gehler im Betrage von 18 Mi]Jjollen
FM., sowie die erforderliche!1 Betriebsmittel ZUr Verfiigullg steHel1.
Dire Fabrik so11 bereits im Frühfahr 1928 in BetrJeb kormlmen. Die
t !':1khc Erzeugung ist zunächst auf 40 Tonnen Ammoniak gleich
33 Tonncn Stickstoff veranschlagt.

Die Reform der Richtlinien de" Beratungsstelle iHr Auslands­
anleihen. NJch IanJ2:cm Hin IlDd Her sind' nunmehr in d'CIJI letzten
T.agen von den beteilhden ReiclJsressorts und <d'er Reichsbank die
Erörterungen iiber die Ncugestaltung der Kontrol1e für Kommunal­
1;1Id' Aus1andsanleihen arufgcnommen worden. Ueber ,die vermut
liehe fasS'l1ug Idler hn W'ortlaut noch 11icht bekannten neuen R.icht­
linien verlalltet, daß bei der Beurtcill1ng d.er Anleiheprojekte die
<JIIgerneinwirtschaftlichen und wahrungspolitdsdren Gesichtspunkte
lJOc1J mehr a1s hisher in de!1! Vordergrund' gestellt werld'ell sollen
lind daß die bisher aIs Haupthiterium dienende Frage der Pro­
duktivitat der An1eihen a1s selbstverständliche Vora'l1SsetZ1t11g
dahinter zurücktreten' solL für die Aufnahme von AuslanKl:sanleihen
für den Wohnungsbau ist bei einer Neugestaltung der Richtlinien
auf dieser Basis also keinerlei Erleichterung zu erwarten. Eine

Ne>UregeJung soll insbesondere auch die Frage der Bc-rufung fnr
den FalJ erfahren, daß es innerhalb Idler Beratum!:sstelle beim
ReichsfinaJ1zministcrium zu keiner .Eindgung über einen Aweihe­
vertra.\'; kommt. Gegenüber den bisherigen Möglichkeiten stellt
dfese Ncuord'l1rull'g jedoch keine wesenthiehe AenrdewlJ1.g' dar. Eine
fntscheild'Ung üher die i11J Gang bef;il1dlichen Rcformbcstrebl!1ugen
ist in der fiir den 19. Oktober einberufenen Sitzung Im Reiehs­
TI'IlanZ!minisreriul11 zn erwarten, bel der die Vertreter der Länder
uie entscheidiende Abstimmu.ng vornehmcn werden.

Die Vertretung von Handwerk und Gewerbe in den politischen
Körperscbaften des Reiches, der Länder und Gemeinden. Die
Klagen des Handwerks- und Gewerbes über dic zahlenmäßig überaus
geringe Vertretung in den politoischen KörpeysclJ,aftcn des Reiches.
der Länder 1J1ld Gemeinden sin<f aJJ5!:c:me-in bekannt ,uud leider auch
allzu berechtigt. \Venn man bedenkt, daß der Deutsche Reichs­
tag insgesamt 493 Abgeordnete. zähH und von dksen lediglich 25,
also nm 5 Prozent, dem Iiandwerk und Gewerbe a11lgehören" so
muß jeder unbefangene Be'i!rteiller zl11gcben, d,aß c1 eseT Prozent­
satz der wirtschaitlichtn und kuilturellcll Bedren!truug des Jfand­
\';erks und Gewerbes in keiner Weise entspricht. Aehnlich l egen
dte Verhältnisse bei den Landt'aR"en der ein:oolllen Länder und bei
dcn Gemeindevertretungen. Loi,d'er liegen hier keine statistischen
Zahlen vor, um das vorJ2Jenannte Bnd aiJ(':}1 nach 'di'eser SeHe }Ijn
zu ergänzen. Forscht man nach den Gründen, die fÜr diese Ent­
wicklung lII>aßg,ebend sind. 5'0 sind es vor ameITI zwei Ur.sachen,
die diese GestaltuJlg erklären. In erster Linie ist daran schuld,
daß das Handwerk gegenüber dcn Wirtschaftsgruppen der Land­
w!rtschaft ,und der Industrie nicht parteipoJitisch organis<iert ist,
da die Zahl der eingeschr.iebellcn Mitglieder ,in den Parteien zu
g.ering ist, um fÜr das Handwerk in der Partei wirken zu können.
v,J"er-doo Abgeordnete al'fp;esteUt, so cntschei'del natürlich die Stim­
menmehrheit. Da das Handwerk aber in den Parteien fehlt, wird
es nicht berÜcksichtigt. In zweHer Linie j'st von Bedeutung, daß
das Hand\verk keine Ge1dopfer fiir parteipoUHsche Zwecke hf'ingt,
Die anderen W,i'ftschaftsgruppen sind in dieser Beziehung viel
weits,!chtiger und haben deshalb auch innerhal1b d'cr öffentlichen
Körperschaften einen viel siärkeren Einfluß ge,yonlJclJ. Mit Rück­
slcM aJUf die im nächsten Jahre bevorstehenden WaIden ist es an
der Zeit, die gesamten H Jlldwerks- und Gewcrhekrcise 3Juf d,ie
Bedelltung dieser frage hinzuweisen, lUD zu erreichen, daß }lier
endUch Abh41Jfe geschaffen wird und Handwerk nnd Gewerbe eine
Vertretung erhält, d e seiner wirt chaftlichen Stellung entspricht.

La,ndarbeiterwobnUhgen aus Mitteln pro'duktlyer Erwerbslosen..
fürsorge. Aus einer Zusammenstellung der mit Tilgungsdarlehen
alls r.Htteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge geförderten
Lalldarbeiterwohnungen in den preußIschen Provinzen teilt der Amt­
liche Preußische Pressedienst folgendes mit: Es wurden insgesamt
durch Maßnahmen in den Jahr.en 1923 bis zum 1. JH'Jri. 1927 8967 Werk­
wohnungen lind 10242 Eigenheime, znsammen 19209 Landarbeiter­
wohllung-en gefördert. Vom Jahre 1921 bis zum 1. August 1923
waren dnrch Zuschiisse g'efördert: 10538 'Werkwoh1lungen und 367
Eigenheime. zusammen 10905 Landarbeiterwohnungen. Insgesamt
wurden also 19505 Werkwohnungen und 10609 Eigenheime, zu
sammen 30114 Landarbeiterwohnungen gefördert.

Die Bautätigkeit in den Städten. Nach den Mittei!ungen des
statistischen Reichswmtes hat im zweiten VierteJjahr 1927 die Zahl
der in den 93 berichtende  Groß- und Mittelstädten von der Bau­
polizci abgenommenen W.ohnum>.:en (21375) gcp;eniiber dem ersten
Vierteljahr zwar nm wenig z,t1 enommen, da dlie Fertigstellung der
Bauten unter dcr schlechten Witterung sehr zu leiden hatte, die
Zahl der im entsprechenden ZeitabschlJitt des Vorjahres fertig­
gestellten Bauten wurde jedoch 11m fast ein Drittet Übertroffen. An
BanerIaubnissen wurden 55 Prozent mehr als im ersten Vierteljahr
und 65 Prozent mehr als April-Juni 1926 erteilt.

Die amtliche Großhandelsindexzifier. Die auf den SticJJtag d:es
26. Oktober berechnete Großhall.d'elsindexziffer des Statisbischen
Rcichs mts ist hauptsächlich infolge saisol1ll11äßig bedingter Preis­
rückgänge lalldwirtscnaftJicher Erzeugn'isse gegenüber Idler Vor­
woche um 0,4 v. H. von 139,9 3Juf 139,4 gesunken. Von den tIaupt­
ruppen weist die Indexziffer fÜr Agrarstoffe einen Rück ang um
1,3 v. H. von 137,6 a,uf 135,8 auf. Die Indexziffer für Kolonial­
warerr hat um 0,4 v, H. von 132,0 auf 132,5 al1g zog t1J. Wä.hrend
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die Inuexziffer für Inld!IlstrielIe Rohstoffe _und tIaIbwaren um 0,1
v. H. VOn 134,1 auf 133,9 zUTückgegan en ist, hat sielt diejenige
rur indllshielle .fertigwaren gegenüber der Vorwoche um 05 v_ H.von 153,2 auf 154,0 weitcr erhöht. '

Verbands-, Vereins. usw. Angelegenheiten"
Rückblick auf die Mannücimer WerkhundtaJtung. Die kirrzHch

in Mannheim abgehaltene Jahrestagung des Werkbundes stand im
ZeicJlcn bedeutsamer R.eferate und Beschlüsse. Den Mitte1punkt
der Tagun  bildete fraglos der Vortrag: des Generalsekretärs des
Deutschen Hand\verks- und OewerbekammcrtaRcS Dr Melisch
Über das Thema: "nandwerk und Werkbund", . de  ve schjeden
bemerkenswcrte Hinweise brachte. Dr. Meusch führte im wesent­
lichen folgendes aus: Im tlandw,erk habe s.ich in den letzten Jah­
ren ein einschneidender UmwamHungsprozeß vollzogen, der durch
die Anwendul1.!( nemeitJicher Arbeits- und Organisationsmethoden
und d e Einführung verbesserter technischer und kaufmännischer
Hilfsmittel gckennzeichr:i:-et sei. Der Werkbund habe diescn Wand­
!l'll?;Sprozeß im Sinne kudtureller Vered1un  des handwerklichen
Schaffens in weseTltHchel1 Punkten gefördert. Das Handwerk
zeige- heute gegeniibcr früher e!ne stark veränderte wÜtschaft­
liehe Strnktm. Nach neUCrCn Untersuchungen des Deutsehen Hand­
werks- und Gew,erbekammertag;es betrage .die ZWer der ,gegen­
wärtig vorhandenen selbständigen tIandwerksbetriebe TtUnd 1 !f
:v1iHionen. Von einer Verdränh."Ung des Iiandwerks durch die In­
d'Ustrie könne bei diesCJIn Stand der Dit1gÜ aJso keineswegs dfe
Red-c sci'11. Ebenso könne nicht davon gesprochen werden doB
der Anteill des Handwerks an der Versorgun  der deutschen 'vVirt­
schaft, verglichen mit dem der Industrie, volkswirtschaftlich kamn
noch ins Gewicht faIlc. Die fmge. ob es irrll Zeitalter der Ma­
schinen noch Sinn habe, sich mft dem Problem der tland-arbeit zu
beschäftigen, mÜsse unbedingi bejaht werden, .denn das liandwerk
von [teute sei nicht mehr ausschHemfch tIandarbeit und die An­
wendung von Maschinen zerstöre keincswc.I1:S ,das '\feseu des
Handwerks. Eine scharfe Grenze zwiSchcn ind.ustrieJler und hand­
werkJicher Arbeit könne nicht gezogen werden. Eine Werkbund­
arbeit, die sich nur auf SpitzenJeishtllgen einsteHe, werde dem
Handwerk a'ls wirtschaftlichem Berufsstand nicht gerecht. Ebenso
hönne eine Beschränkung der Werkbundarbe.it auf die k1eitle
Sc.;hicht des eigentliehen Kunsthandwerks nicht für aJUsrekhend
angesehen werden. Eine  o!che Beschrä'l1kung verkenne den
Schatz von Leistu11Jgs- und Lebenswerten, der in dem gesamten
Berufsstand des Handwerks auch heute noch schlummert. Die
urspriingJ,icl1 dem Werkbund bei seiner Gründung im Jahre 1907
gestellte Aufgabe der Veredlung der gewerbl1chcn Arbeit im Sinne
der ErfÜllung einer ethisc:hl3n Atlfgabe an der deutschen Volks­
gemeinschaft habe sich im Laufe der Zeit erheblich verengt.
Immer mehr habe sich der Werkbund dem Problem der Qualität
df:r rann zugewendet, indem er diesl2>m Problem die wirtschaft­
Hchen ethischen und soz.iaJen GesichtsPlllJklc unterordnete. _ Iu
€dnern anschließend erstatteten Korreferat des WerkbundvorstaJlds­
n:itg,liedes Dr. Riezler fanden diese Al!sführungen eille interessante
Beantwortung. Der Redner betonte, daß die eig;enUiche Aufgabe
des Werkbundes g'eslaltend(3 Arbeit soL Das tImIdwerk habe eiust­
weHen die Fähigkeit der sel]bständigen Ge.stalhmg verloren so daß
es der kÜnstlc!'isdt'en BeratLmg bedürftig sei. Wie abe!" d'ie künf­
tige Zusammenarbeit mit dem Werkbund sich auch gestaHen möge,
so müsse ma'n sich darÜber klar seilI, daß das Experiment auch
für die Arbeit des Handwerks unerläßlfch sei. tIinsiehtJiclt der
Ausbildung des Nachwuchses erkenne der Werkbul1d an daß die
handiwerkHche Ausbildung auch für dio:: meisten IndustrIearbeiter
unentbehrlich sei. A11S dem von Geheimrat BJ1I1Ck1maIln erstattete!!
Geschäftsbericht ist kurz erwähneMwert, daß der Werkbulld­
gedanke im letzten Jahr sich weiter erfolgreich durchgesetzt habe.
Die Hauipttätigk,eit im abgelaufenen Geschäftsjahr galt der Vor­
bereitung der Stuttgarter Balu- und WO]illUngsaussteJl.ul1g. Die
1'\'\jtg.!ie,dcnahl des Bundes ist VOll 144 amf 2403 gestiegen.
Als ein bcsonderes Ergebnis der 'fag,ung muß fcrJIer der Beschluß
bezeichnct werden, im Jahre 19.12 in Köln im Zusammenhang mit
,den VcranstaJf,ltingen des frattktitrrter GoethejubiläUlTt1s eitle '1leUe
Werkhundaussi;eliung mit dem Titel: ,.Die neue Zeit", abzuhalten.
Der Antrag fan-d. einstimmige Annahmc.

Deutscher Baupolizcitag. Die Vereini:gnng der höheren tech­
nischen BaupoJizeibe<lmten Deutschbnds hielt am 17. September
J927 im städtischen Saalbaw' in SaarbrÜcken ihre stark besuchte

w. Tagung ab. Obc-rbaurat Thode erstattete zunächst den Jahre$­
beocht für den Vorstand und die Ausschüsse. Nar.:h Erledigung von
11meren Ange)egenhcilten in ciner geschlossenen 1\r1itgIiederver­
sammlung berichtete zunächst Oberbaurat I,amp-tIarnburg über
die in tIamburg eiugcftihrten Vorschriften zur Erreichun.g von liof­
großen, die eine ausreichcnde Belichtung der an den liöferr liegen­
Gen Räume sichern. .Ein dort eingefl1hrtes LichtJmcßblatt gibt die
l\ilbglichkeit, die an der Außenfläche eines .fensters vorhandene
Lichtstärke in graphischem Verfahren zu ermitteh1. trerr Stadt­
rat DrAng. Küster, Görlitz, erläuterte die seit 1923 in Görlitz ein­
geführten Vorschriften uber die Belichtung von AufenthaHsräumen.
Es wird dort gefordert, daß die Iiälfte der fußbodenflache belichtet
sein muß Ilnd diese Be1khtung muß in den einzureichenden Zeich­
!lungen nac.hg;e-wi sen sein. Die Lichtgrenzen können mit liiife
eilJer einfacheu formel rechnerisch ermittelt werden. Sodann
sprach Polizcibaudir ktor Berger-Breslau, üb::;r "Gr-undsätze für die
Geaelani ung von Tag- und Nachtreklamen". Er führte zunächst
die gesetzlichen Grundlagen aus dem Veru!lstaltungsge etz' und
aus dem Wohnungsgesetz an, auf die i.n Preußen aUe VorschriTten
über Reklameanlagen gestützt sein mÜssen, 11m rt:chtsgültig zu
sein, sowie zwei wichtige entscheidungen des Preußischen Ober­
verwaltungsgerichfs hierzu. An die gnmdsätz.lichcn Forderungen,
die ganz aHgemein 111 ästhetischer Beziehung für Reklameanlagen
gelten, kniipfte er die forderungen, die für die einzelnen Arten zu
stellen sind. Sodann ging er <:Iur den Kanlpf ein, der von einigen
Architekten gegeIl <lie. VerunstaItungsgesetzgebung geführt wird,
bezeichnete ihn als ein Bemühen derselben, den Ast abzusägen,
auf dem sie selbst silzen, und berührte dabei auch Bruno Tauts
Buch Vom B<lill'en. Der neue Wohnbau. Der lieben Baupolizei".
Er schl'oß mit dem Wunsche, daß recht bald der Zeitpunkt kommen
möge, wo 1ede Verunst ltnngsgesetzgebung sich erubri,gt, daß bis
daltin aber das neue Städtebaugesetz der Baup01izci <las geeignete
Rlistzeug bringeIl möge, zur beschleunigten lIerbeiführun,g dieses
Zeitpunktes das ihrige beitragen zu können. lIen Regierungs- und
Baurat Dr.-Ing. tIoost-Danzig, sprach über die skher- und ieucr­
polizeIlichen Anforderun\!.en an Lichtbildtheater und ihre Berück­
sichtigung in der neuen prel1ßi!:>chclI Vorschrift fÜr LichtbilJthealer.
Er beschäftigte sich besonders mit dem Bildwerfer, der als Ge­
fahrenquelle bei der leichten EntzÜndbarkeit des NitrozeHulose­
HLms einer scharkn Prüfung unterzogen werden muß. Der Bild­
werfer muß voJlständig fcu.erbestän'Ciig vom Zusehauerraum ab­
gctre11nt sein und zwar s.o, daß ein Brand im I3iidwerferraum
Idenlals von den Zuschauern bemerkt \\1ird. Die neuesten Kon­
struktionen des BiLdwerfers sind technisch so vollkommen, daß die
Entzündungsmöglichkeiien des films sehr gering sind. Be.i Be­
achtung der behördhchen Vorschriften wird ein Brand im Bild­
werferraul11 kejne schädlkhen Ifolgen fÜr die Theaterbesu.cher
haben, dagegen können bei Lichtspielvorlültrnngen in 1UJgeeigneten
l äumen schwere Katastrophen herbeigeführt werden, da der Film
fimfmal so sc-hnen als Papier verbrennt uni bei seiner Zersetzung
Dämpfe und Gase aruftreten, die äußerst g,iHig sind. Eine absolute
Sicherheit gegen eIne plötzBche E1Itzul1dung bietet der unverbrenll­
b<tre oder der mindest scl1\ver entflammbare film, der seit dem
Jahre 1927 in Fr::l.11kDeich eiugefiihrt sein soll. Ballfat Stern-Köln,
wies in sejnem Vortrag uber "Die Baukontrolle bei Eisenbdol1­
bal!t\;n" darauf hin, daß die rl.lJs[Ü!1Nmg '.'on' Eiseubetonballten
noch recht viel zu wÜnschen Übrig Jasse und daß daher neben
einer sorgijJtigen Beachtullg der Vorbemerkmllg der Eisel1beton­
b&stlmmllli!t;etl wonach ruL\r durchaus Sachverstanciige und ztlver­
lassi e Unte-n:ehmer Eisenbetonarbeiten all fÜhren dÜrfen, einc ein­
gehende und gründliche Baukontrolle zu fordern wie sie
z. B. bereits in den österreichischcJl RichtlinIen [md Ilt \'or­
liinfi?:clJ Leitsätzen des Deutschen Betollvereins angegeben ist.
Redner verlangt als Ergiinzung zu den heiItigen ErsenbetoubestJirn­
m[,, gen eine auf der BausleUe leicht :lIlswfiihrende R,ut!l1best indig­
keits- und festigkeitsprobe des Zementes, getrennte Verarbeitung
von Sand I1nd Kies ]ltld für die Uebergal1gszeit eine Sieb probe der
Zuschlagstoffe-, ferner eine Setzprobe zur dauernden Kontrolle des
\Vasserznsatzes und als \veitere fesUgkeitsprilfnug des Betons die
Balkenprobe. Letztere  owie die jetzt schon vorgcschenel1 Wiirfel­
proben mußtcI! auf allen mittleren lind größeren BattstcHe  in be­
stimmter Anz<1hl durchgefiHut wC"l,den. Anch die Vorschriften
iibcr das BetolJieren bei Frost und Über ftihruiJg d r 'b,gcbÜc!1et
bedÜrften noch der Ergänzung. Zum Schluß forderte der l edner
die Vereinigung der höheren techIlischeu BmlPolizeibcamten DClllsch­
lands auf, in dem obig;en Sinlte baldigst bei den zuställdigcn Stel­
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len wegen Erlaß diesbezÜglicher amtJicher Vorschriften vorstellig
zu werden. An sämtliche Vorträge schlossen sich angeregte Aus­
iPrachen an. Die Versanunll1!1g wurde nach scchsstÜndiger Be­
ratung geschlossen mit der Mitteil/mg, daß die nächste Tagung­
1928 zusammen mit der Vereinigu'ng der technischen ObeTbeamt>en
deutscher Städte in Dresden stattfinden soli.

Bauindex.
1913   100

28, 9. 27   176,0
12.10. 27   176,0
26.10. 27   175,7

Ausstellungs- und Messewesen.
Landoll. In der leit V0111 13. bis 26. April 1928 findet in d r

O!ympia in London eine internationale Bauge\V-erbeaussie]]IJng statt.

Jubiläum.
Bad Warmbrunn. Am 6. November ds. Jrs. be ing dic Holz­

sclmitz!:>chule zu Bad Warmbrunl1 iltr 25jähriges Jub,HäuII1. Aus
Anlaß dieser feier veranstaltet die Schule in Bad Warmbrunn eir:.e
Aus",telIuHJI: von .schülerarbeiten im Gebäude des Schlesischen Haus­
fleißvereins, die am Sonntag gleich nach dem Festakte eröffnet
wurde und bi<; Ende Novcmber dauern wild. In einer der nächsten
Nummern werden wir noch das Nähere über die tIolz.schnitzschule
berichten.

Todesfälle.
Buc1ww (Mark). Am 29. Oktober verstarb im Alter von

'69 Jahren Herr Geheimcr Oberoourat L R, Z e y ß, der $lich UI111
die Entwicklunl': der Sta,.lt Buckow große Verdienste erWürben hat.

Chemnitz. Architekt Iiilmar WUly I-Ie-iruicke, eine stadt­
bekannte Persönlichkeit, ist 'am 27. Oktober 1927 gestorben.

Rostock i. M. Am 25. Oktober verstarb lierr liofmaurcr­
meister Er 11 s t Eh I e r s, der laTllgjährige Vorsitzende des Bau­
11!ilungsverbandes fÜr Mecklenburg-Schwerin.

Bücherschau.
Alle Facbbucher. auch die hier angezeJgten.  rDd dllrch unseren Verlag zu bezkben.

fine eingerichtete Kleinstwohnung; V011 t'ranz Schuster. VerJag
Englerr und Schlosser, "Frankfurt a. M. Preis 1.20 RM.

Der Verfasser dieses liebenswürdigen, vornehm ausgestatteten
tIeftcs. legt seiller Arbeit die Tatsache zugrunde. daß die Gemeinde
W'ien in den Jahren 1923-26 25000 V\r o hllungen gebaut hat, von
denen ungefähr 75 Prozent aus flur mit W. C., Wohnkiiche und
einem Zimmer bestehen, und zeigt. wie eine solche Kleinstwohnung
am zweckdienlichsten einRerichtct werden kann; so daß sie den
Rahmen zu einem geordueten Leben gibt. Dieses Problem arbeitet
er mit großer Liehe Ns ius kleinste durch und berechnet jedem Ge­
brauchs?:egenstand seinen Platz. Das kleine Werk verdient höchsteAnerkennun  und vo1Je Beachtlmg. BI.
Die in Ziegeleibetrieben gemachten Fehler und deren Verhütung

Von Direktor V. Pink!. Preis 5,60 RM. broschiert. Verlag WiIh.
Knapp. Verlagsbl1chhaIldlung HaUe a. d. Saale.

Ein Blich frisch aus der Praxis filr die Praxis, kein dozierendes
Lehrbuch mit formeln und wisse11schaftlichen Dingen, sondern von
der erstcll bis zur letzten Seite nUr praktische Winke für den täg­
lichen Oebranch enthaltend, einfach und klar beschrieben. Der Ver­
fasser sagt im Schlußwort: "die aJlfgezählten fehler sind bekannt,
man weIß. daß sie begangen werden, aber man vergißt darauf. oder
I1WJ1 vergiBt auf die Abhilfe". Der Zweck seiner Schrift ist. zu
erhmern, wie vielerlei man vergessen kann und wie leicht es f)ft
gewescn wärc, den Schaden zu vermeiden. wenn man rechtzeitig
vorgedacht und Abhilfe geschafft haben würde. So ist dieses Buch
alIeu Leitern von Ziegeleibctrfeben bestens zu empfehlen. BI.
Unterric1ltsbrieie nach dem System Kamack-liachfeld im Verlag

\'on BanneR u. Hachfeld.
Diese neu vorIie.Q:enden Ulnterrichtsbriefe "E i s e ,n b e ton"

von Dipl.-Ing. Schoenrock. Bcr11u. sind nach demselbclI Systeme, wie
einc ganze f<cihe anderer aus demselbcll Verla.!);e für sonstigc Ge­
biete des Wissens eingerichtet. Der fitr das Gebiet "EiseJ1beton"
schwierige und vielseitige Stoff ist außerordenUich klar gcp;liedert
aufgebaut nud vorgetragen,  o daß er vom Lernenden verhältnis­
mäßig leicht verstanden und festgehaHen werden kann. Die im
Inhalt gemachten Angaben sind in bezug' auf Bestimmungen über
Baustoffe und ßercchnungsgrundlagctl durchaus neuzeitlich. Die
Unterrichtsbriefe können besonders Anfiingern auf dem Gebiete
"Eisenbeton" schI' empfol11cu werden. Baurat Prof. A. Schließer

fragekasten.
Frage Nr. J96. Im Januar ds. Jr5. machte ich einen Kosten

anschlag zu einem Wohnhaus  und StanneubaLl, der mit einem Be­
trage von 13162 RM. abschloß. Am 3. 2. 27 vereinbarte ich dann

schriftIicll einen Gesanltpreis von 13 000 R.M. mit dem Bauherrn.
In dieser Vereinbarung heißt es unter anderm wörtlich: Der Aus­
führende hat für den Preis von 13 000 RM. (Dreizehntausend RM.)
alle im Kostenanschlage näher bezeichneten Lieferungen und Ar­
beiten zu leisten. Seit AJJfang Juli ist das Bauvorhaben fertig .l!:e
steIlt. AJs ich uun kürzlicIT um Restzahlung dffi" Bausumme er­
suchte. erkl'ärte mir der Bauherr. ich hätte nicht alle im Kosten­
ansch1age angegebenen Lieferungen geleistet und verweigerte mir
die Restzahlung. Es sind nun tatsachlich die Massen im Kosten­
anschlage reichlich ermittelt worden, unter anderm sind etwa 6000
Mauersteine weniger verarbeitet als vorgesehe1l. statt 40 qm Dach­
seimigen sind nur 32 qm verkleidet usw. Die vom Baul1crrn er
rechnete Differenz beträgt run-d 800 RM.

Ich bitte nun um ?:efälli.\!:e Auslcunit darüber, ob der Bauherr
zu dieser Maßnahme berechtigt ist. und ob eine eventuelle Klage
Aussicht auf Erfolg hätte. Nach meInem Dafürhalten sind die
Massen im Kostenanschlage- als ungefähre fÜr die Ausfilhrung an
zusehen. da ein Gesamtpreis vereinbart worden ist. sonst hätte ver­
einbart werden müssen. daß die Abrechnung nach Aufmaß erfolgt.

L. 1(. 1. Sch.

Frage Nr. 197. Bei der hiesi?:E'n Braunkohlenfeuerrung zedd
sich in fast alIen Häusern, daß Id e Schornsteinkasten in dcu Dach­
böden, zunächst gleich lInter der Dachfläche, von einem schmutzig
gelben Ausschlag befa.JJen werde-lI, der sich mit der Zelit VOn der
Dachlrdut nach unten weiter zieht. Der Kalkmörtel daselbst ist
ganz zerfressen unI(] mÜrbe, während die Ziegelsteine sonst ganz
g;es'llnd bleiben, jedoch 2uch die gelbliche Färbung zeigen. Ober­
halb der Daclthatlt sind drfe Schornsteinköpfe meistens g,:.sund und
nicht von 'diesem Fraß behaftet. Bisw.eHen zieht sich diesel;: FI aß
dlUfl:h die Dachbalkelblage bis in die darunter liegenden Wohnun­
gen. Ein bloßes Neuvel'p'utzen nÜtzt nichts, denn in kurzer ZeH
ist der neue Putz wieder .'(!1l1rchgerressen. Icil ware sehr dankbar,
wenn u1lir Über die Ursal:he dieses AussGhLages oder Ifraßes- und
die Art dessen griindlIicher Beseitig.ung recht bald Aufklärung ge­
geben würde. Das Erneuern der Schornsteine ist eine zu kost­
spield'ge Saehe, vielleicht gi bt es einen I solier-Anstrich. A. K. in C.

Antwort auf Frage Nr. i90. In neuerer Zeit kann das Auftreten
des für I-Iolz sehr gefährlichen Messingkäfers häufig beobachtet
\\lerden. Dieser Käfer greift übrigens nicht nur Hölzer aller Art,
sondern auch Stoffe. Papiere, Klefdunj;';sstücke usw. in mehr oder
weniger starkem Maße an. tlolzhäuser, fertige oder halbfertig be­
arbeitete Hoizgegenstände. seien es Möbel usw. werden von diesen
Tieren besonders gern angegriffen und zerstört. Wir finden die
iVlessingkäfer außerdem im Gebälk, in Fußböden, Gardnlenstangen,
sowie in den Diejen. tIier richten sie oft ungeheuren, nicht wieder
gilt zu machenden Schaden insofern an, als sie die Gegenstände
oftmals bis zur Unkenntlichkeit zerstören und es hält im allgemeinen
außerordentlich schwer, Abhilfe zu schaffell. tIabcn sich solche
Würmer erst einmal eingenistet und in dem Iiolze festgesetzt, so
sind sie außerordentlich schwer, zuweilen fast gar nicht mehr zu
vertreiben. Alle empfohlenen Mittel wie beispielsweise Behandeln
der betreffenden tIölzer mit Salzsäure, Quecksilber, Arsenik.
Nitrobenzol, Karbobäure. Kupfervitriol, Aetznatron USW" die man
ftl die Löcher und R.isse spritzt, bzw. in die man die Qegenstände ein­
taucht. haben sich in der Regel als wenIg zuverlässig erwiesen,
denn wenn auch die Käfer selbst vernichtet werden. so bleibt die
Brut fast immer bestehen und entwickelt sfch langsam weiter. Das
sicherste Mittel ist das Räucherverfahren, indem man die davon
bcfal1encn Gegcnstände in einen besonderen Raum stellt wld den­
selben mit Formalin. Schwefelkohlenstoff, Blausäure usw. durch­
gast. Die Anwendung geht zum Beispiel so vor Sich, daß man die
betreffenden Gegeustände in e'inen besonders gut dicht schließenden
Raum bringt. auf dem Fußboden einige flache Eisenschalen oder
Metallschaufeln legt und darin Schwefelfäden zur AnziindulIg
bdl1gt. Es darf aber nicht luistalJisicrter Schweiel seilI, sondern
Schwefelfäden. welch letztere viel schneller zum Verbrennen ge­
bracht werden h:önnen als kristaJI.isierter Schwefel. Die sich bei
diesem Verbrennungsprozeß el1twicl<elnden Schwefeldämpfe läßt man
lmgefähr 20 bis 24 Stunden einwirken und dabei dringen sie in die
Löcher. wodurch eine Tötung der Tiere herbeigefÜhrt wird. Die
Gase dringen ziemlich tief in die Gänge der WerkholzschÜd1inge
ein und vermögen auch .ihren V\ illduJ1gen mit Sicherheit zu fo1gen.
Selbstverständlich müssen vor dem Abbrenuen der Schweielfäden
sämtliche Oeffl1lJngen wie TÜren. Fenster. Ritzen. Spalten, fugen
IISW. vollstäIldIg mit Papier, feuchtem Werg oder TÜchern dicht ge­
macht werden. Angesichts der Tatsache. daß die Schwefelfäden nicht
nur die Messingküfer. sondern auch aBe Übrigen WÜrmer töten und
selbstverständlich auch für die l'Aeo,sch'en schädlich sind so saUte
man die Schwefelung l111terJassen, wenn sich Menschen in 'derartigen
Räumen befinden. Sobald die SchwefeIfäden angebrannt sind, ent
ferne man sich und lasse das Ganze 20 bis 24 Stunden einwirken.
Auch in die WHnde der liolzhäuser dringen solche giftigen Gaseein und versprechen Erfolg. h.

s
L8 eh r I ft le i tu u g: Architekt B.D.A. Ku r t Lange r u. Dr.-Ing. Lan gen be ck

beide in Brealau und ßaurat Ra n 11 BI ü tilge n in Leipzig.
VerJag: Paul Stefnke in ßreaJau u. Leipzig. .
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Städtische Wohnhausbauten in Dresden, dazu Abbildungen. ­

RückbJiek auf die Berliner Werkstoffschau und Werkstoff tagung.
- Ueberarbeit und Ueber5tundenzuschläge in den SaisonbetrIeben,
- Verschiedenes. - Fragekasten,


